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Museen als Orte des Erinnerns

female storytelling
ASTRID SCHÖNWEGER • Alle zwei Jahre organisiert
die Gründerin des virtuellen Frauenmuseums in

Istanbul, Meral Akkent, in Zusammenarbeit mit lokalen
Partnern wie Universitäten, aber auch internationalen

Sponsorinnen, einen Kongress rund um die
Museumsarbeit. Unterstützt wurde er dieses Jahr unter
anderem durch die Schweizer Anne-Frank-Stiftung.

In diesem Jahr ging es vom 18. bis zum 20.
Oktober in den Gebäuden der Istanbuler Sabanci
University um die «Feministische Pädagogik in Museen,
Denkmälern und Praxen der Erinnerung».

Museen und Erinnerungsstätten haben Schlüsselrollen

für das kollektive Gedächtnis inne. An diesen
Orten wurden aber in der Vergangenheit Genderrollen

nicht berücksichtigt und damit Ungleichheiten und

Diskriminierungen weiterhin reproduziert. Mit dieser
Tagung gingen lokale Vertreterinnen aus der
akademischen, künstlerischen und musealen Welt, aber
auch Referentinnen aus dem Ausland, darunter viele
Vertreterinnen von Frauenmuseen, folgende Fragen
an: Wie können neue Erinnerungspraxen geschaffen
werden? Welche Rolle spielt die feministische Pädagogik

für das soziale Gedächtnis? Welche neuen Kon-
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zepte und Debatten gibt es in diesem Bereich? Wie
unterscheiden sich Frauen- und Gendermuseen von
anderen Museen und Erinnerungsstätten? Wie sieht
ihre Kultur der Erinnerung aus? Wie werden dabei
Besucherinnen involviert und in einem kreativen
Dialog eingespannt?

Wie Genderrollen mit Erfolg berücksichtigt werden
können, haben die Teilnehmerinnen an den Beispielen

des Brooklyn Museum in New York hören können,
das der LGBQT-Bewegung eine eigene Abteilung
zugewiesen hat. Dort wird nicht nur die Vergangenheit neu

interpretiert, sondern auch Platz im Jetzt geschaffen.
Auch das mobile Empathy Museum aus London

konnte aufzeigen, wie wichtig es ist, die
Besucherinnen miteinzubeziehen. Dort können diese

im wahrsten Sinne des Wortes die Schuhe von
anderen anziehen und einen Spaziergang in ihnen
machen, während sie sich mit Kopfhörern die Geschichte

des Menschen, dem die Schuhe gehören, anhören.
Gerade die vielen Vertreterinnen der Frauenmuseen

und auch so manche Frauenarchive brachten sich

auf vielfältige Weise ein, um die Unterschiede der

Geschichtserzählung zu anderen Erinnerungsstätten



aufzuzeigen. Beispielsweise die Initiative des
iranischen Frauenmuseums, welche von Frauen in der

Diaspora betrieben wurde. Sie begleiteten und
unterstützten die aktuelle iranische Frauenbewegung und

die Aktivistinnen im Lande, die zum Teil im Gefängnis

sitzen. Oder das Women and Memory Forum in

Kairo, Ägypten, welches eben nicht das rote Kleid

eines Sexidols in den Mittelpunkt stellt.
In einem eigenen Workshop konnten zehn Punkte

ausgemacht werden, die Frauen- und Gendermuseen
von anderen Erinnerungsstätten unterscheiden: Frau

und Gender sind der Schwerpunkt, und zwar als
Subjekte und nicht Objekte, als Akteurinnen und nicht
als Opfer. Diese Museen arbeiten nicht objektzentriert,

sondern sind auf soziale Inklusion konzentriert,
sehen sich nicht ziel-, sondern prozessorientiert. Es

wird von einer starken Kontinuität von der Vergangenheit

in die Gegenwart ausgegangen und versucht, die
Geschichte von der Basis ausgehend neu zu schreiben.

Dabei werden verschiedene Perspektiven, nicht

nur die männliche, auf die Welt gezeigt.
Die Stiftung «Global Fund for Women», die weibliche

Graswurzelbewegungen auf der ganzen Welt
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unterstützt, bringt es auf den Punkt: female storytelling.

Es ist das Schlagwort, das die Tagung begleitet:
Geschichte, unter anderem auch erzählt an einzelnen

Schicksalen, wobei Emotionen ein Teil davon sind.

Aufzeigen, wo Frauen und LGBQT Not leiden, aber

auch, wo ihre Erfolge aufbewahrt und verbreitet werden.
Im Anschluss an die Tagung fand das erste

europäisch-asiatische Treffen der Mitgliedermuseen von
IAWM statt, bei dem es um zukünftige gemeinsame
Pläne und Projekte ging. Ein Highlight war die Eröffnung

einer Ausstellung mit dem Titel «Erinnerung an

Gewalt in der Geschichte, ohne Gewalt zu zeigen».
Mit konkreten Beispielen der Frauenmuseen aus
verschiedenen Ländern sowie der Schweizer
Interessengemeinschaft Frau und Museum wurde aufgezeigt,
wie Konflikte, kollektive oder individuelle Gewalt
gezeigt werden können, ohne auf die Reproduktion von
Gewalt zurückgreifen zu müssen. Zur Tagung wird
eine eigene Publikation erstellt werden.

Astrid Schönweger, Koordinatorin von IAWM
(International Association of Women's Museums) einem
Netzwerk der Frauenmuseen, das seit 2008 existiert.
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